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Assessment Center als Zulassungsverfahren für Quereinstei-
gende an der Pädagogischen Hochschule Zürich
Patricia Schuler Braunschweig und Christine Bieri Buschor
Zusammenfassung  An Pädagogischen Hochschulen der Schweiz sind Studiengänge für Quer-
einsteigende in den Lehrberuf lanciert worden, um dem Mangel an Lehrpersonen entgegen-
zuwirken. Berufswechselnde werden nach einem institutionsspezifi schen Verfahren zum Studi-
um zugelassen. Damit stellt sich die Frage der Validität des Verfahrens. An der Pädagogischen 
Hochschule Zürich wird vor Studienbeginn ein selektives, kompetenzorientiertes Assessment 
Center für Quereinsteigende durchgeführt. Die Evaluationen verweisen auf eine gute soziale 
und prognostische Validität. Die Leistung im Assessment Center steht in einem Zusammenhang 
mit der berufl ichen Eignung in der ersten Phase des Studiums. Konsequenzen solcher Verfahren 
werden diskutiert. 
Schlagwörter  Zulassungsverfahren – Lehrerinnen- und Lehrerbildung – Assessment Center – 
Quereinsteigende
Assessment centre admission test for second-career teachers
Abstract  Swiss universities of teacher education have launched study courses for second-career 
teachers or career switchers in order to deal with the shortage of teachers. Second-career teachers 
are admitted to teacher training programmes after passing an admission test. This raises the 
question of the validity of such admission tests. At the Zurich University of Teacher Education, 
second-career teachers (holding a Bachelor’s or Master’s degree) have to pass a selective, com-
petence-oriented assessment centre. The evaluation results indicate that the competence-based 
admission test seems to be a valid instrument for predicting student teachers’ teaching compe-
tencies in the fi rst year of their studies. Consequences of such selective admission processes are 
discussed.
Keywords  admission test – teacher education – assessment centre – second-career teachers
1 Zugang zum Lehrberuf für Studierende mit unterschiedlichen 
(berufl ichen) Voraussetzungen und Qualifi kationen
Der Mangel an Lehrpersonen ist ein aktuelles Thema: In den meisten Ländern existie-
ren wiederkehrende Phasen des Lehrerinnen- und Lehrermangels (Ingersoll, 2001; 
Mattarozzi Laming & Horne, 2013; Tigchelaar, Brouwer & Vermunt, 2010). Mit we-
nigen Ausnahmen wie etwa Frankreich, das das Verhältnis von «Angebot und Nach-
frage» in Bezug auf Lehrkräfte zentral steuert, müssen die Staaten Personen mit unter-
58
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 37 (1), 2019
schiedlichen Voraussetzungen wie etwa Berufswechselnde rekrutieren, um genügend 
qualifi ziertes Personal für die Schulen zu fi nden (Consuegra, Engels & Struyven, 
2014). Auch in der Schweiz ist der akute Lehrpersonenmangel ein wiederkehrendes 
Thema: Seit Beginn der institutionalisierten Bildung von Volksschullehrkräften ist der 
Bedarf an qualifi zierten Lehrerinnen und Lehrern selten gedeckt. Die Phasen des Leh-
rerinnen- und Lehrermangels sind regelmässig wiederkehrenden, wirtschaftlich mit-
bedingten Zyklen von Angebot und Nachfrage unterworfen (Criblez, 2017). Die Re-
krutierung von Berufswechslerinnen und Berufswechslern ist eine mögliche Antwort 
der lehrpersonenbildenden Universitäten und Pädagogischen Hochschulen auf diesen 
eklatanten Mangel. Die Teilnehmenden von alternativen Ausbildungsprogrammen wer-
den im internationalen Kontext auch als «career switchers», «second-career teachers» 
oder «non-traditional students» bezeichnet. In der Schweiz sind sie vor allem unter dem 
Begriff «Quereinsteigende» und «Berufswechselnde» bekannt (Bauer, Bieri Buschor & 
Safi , 2017). Mit den alternativen Zugangsmöglichkeiten zum Lehrberuf stellt sich auch 
die Frage nach der Zulassung zum Studium; die Schweizer Quereinsteigenden verfü-
gen etwa im Vergleich zu Deutschland über sehr unterschiedliche Kompetenzen für 
den Lehrberuf, die sie im bisherigen Berufsleben erworben haben. Seiteneinsteigende, 
wie sie in Deutschland von den Quereinsteigenden unterschieden werden, gibt es in der 
Schweiz aufgrund der einphasigen Lehrerinnen- und Lehrerbildung nicht (Puderbach, 
Stein & Gehrmann 2016). 
In den meisten Ländern ist der Zugang zu Lehramtsstudiengängen über einen gym-
nasialen Abschluss (bzw. Baccalaureate) geregelt. In der Schweiz ist in der Regel ein 
Maturitätsabschluss bzw. ein vergleichbarer Abschluss wie die Berufsmaturität oder 
ein Fachmittelschulabschluss Voraussetzung für die Zulassung zum Studium von Lehr-
personen – mit kantonal unterschiedlichen Zulassungsbedingungen (bzw. Aufl agen 
wie z.B. zusätzlichen Prüfungen). Selektive Prüfungen an den Pädagogischen Hoch-
schulen, die in unterschiedlichen Formaten durchgeführt werden, regulieren die Eig-
nung der Studierenden für den Lehrberuf nach dem Studieneintritt. Der vorliegende 
Beitrag fokussiert auf selektive Aufnahmeprüfungen zur Analyse der Eignung für den 
Lehrberuf vor dem Studium. Ziel ist es, aufzuzeigen, welche Vor- und Nachteile bzw. 
Konsequenzen mit selektiven Zulassungsverfahren verbunden sind und wie Letztere 
gewinnbringend eingesetzt werden können. 
Zu Beginn geben wir einen Überblick über die Diskussion um selektive Zulassungs-
verfahren aus zwei Perspektiven: erstens aus der organisations- bzw. personalpsycho-
logischen Perspektive, die die Personalselektion allgemein in den Blick nimmt, und 
zweitens aus der pädagogisch-psychologischen Sichtweise, die Modellvorstellungen 
zu professionellen Kompetenzen von Lehrpersonen bereitstellt. Es folgt ein vertiefter 
Einblick in die «Entwicklungsgeschichte» des Assessment Centers zur Aufnahme von 
Studierenden und Quereinsteigenden mit heterogenen Voraussetzungen an der Pädago-
gischen Hochschule Zürich (PH Zürich). Dabei stützen wir uns auf unsere langjährigen 
Erfahrungen bezüglich der Entwicklung und die kontinuierlich durchgeführte Evalua-
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tion des Verfahrens. Die detaillierten empirischen Ergebnisse zur Analyse der prognos-
tischen Validität werden an dieser Stelle zusammenfassend dargestellt und fi nden sich 
in anderen Publikationen (Bieri Buschor, Moser, Périsset & Schuler Braunschweig, 
2011; Bieri Buschor & Schuler Braunschweig, 2011a, 2011b, 2017; Bieri Buschor, 
Schuler Braunschweig & Stirnemann, 2009).
2 Selektive Zulassungsverfahren für den Lehrberuf – eine theore-
tische Einbettung
Zulassungsverfahren als Bestandteil der Eignungsabklärung für den Lehrberuf sind für 
alle Beteiligten aufwendig. Aus der organisationalen Perspektive sind sie entwicklungs- 
und personalintensiv. Zudem müssen sie konsequent in die curriculare Entwicklung ein-
gebunden sein. Aus der Sicht der potenziellen Studierenden sind solche «High-Stakes-
Tests» mit möglichen Risiken wie Chancenungleichheit, hohen persönlichen Kosten im 
Falle des Scheiterns und (zu) einseitigen Vorbereitungen im Hinblick auf das Bestehen 
des Verfahrens verbunden (Porter, Youngs & Odden, 2002; Rothland & Terhart, 2011; 
Stemler, 2012). Es stellt sich daher die Frage, ob selektive Verfahren vor Studienbeginn 
zur Vorhersage des Studien- und Berufserfolgs überhaupt eingesetzt werden sollen. 
Kommen solche Verfahren zum Einsatz, ist weiter zu fragen, wie sie mög lichst valide 
konzipiert werden können und welche Kriterien bzw. Kompetenzen für die Überprü-
fung der Berufseignung und des Studienerfolgs beigezogen werden sollen.
Verfahren zur Kompetenzmessung bei angehenden Lehramtsstudierenden zwecks Be-
schränkung der Zulassung zum Lehramtsstudium sind selten (Rothland, 2012). Insti-
tutionen der Lehrerinnen- und Lehrerbildung setzen vor allem auf den individuellen 
Laufbahnentscheidungsprozess angehender Studierender. Dieser gründet auf einer 
sorgfältigen Auseinandersetzung mit den eigenen Fähigkeiten, Interessen und den An-
forderungen im Lehrberuf (vgl. Mayr, Müller & Nieskens, 2016; Watt et al., 2012). 
Aus der psychologischen Perspektive entspricht dies dem Konzept der Passung in der 
Berufs- und Studienwahl (Holland, 1997). Aus der Sicht der Studierenden stehen daher 
die Auseinandersetzung mit Informationen zu Studium und Beruf sowie die Selbstre-
fl exion im Zentrum, die bei einer mangelnden Passung idealerweise zur Selbstselektion 
führt. Aus der Sicht der Institution machen selektive Zulassungsverfahren die Anfor-
derungen transparent, was zu einer realistischen Berufserwartung beiträgt. Empirische 
Befunde aus einem selektiven Zulassungsverfahren aus Österreich bestätigen, dass die 
realistische Berufserwartung bei Lehramtsstudierenden den wichtigeren Prädiktor für 
die Vorhersage des Studienerfolgs im Lehrberuf darstellt als etwa kognitive Fähigkeiten 
(Krammer, Pfl anzl, Sommer & Arendasy, 2016). Die realistischen Erwartungen an den 
Lehrberuf sind insbesondere bei einem relativ späten Laufbahnentscheid relevant. In 
Untersuchungen zum Quereinstieg bzw. zu den «second-career teachers» wird entspre-
chend auf die hohe Bedeutung von selektiven oder entwicklungsorientierten Verfahren 
in Bezug auf den Entscheid für den Berufswechsel bzw. die Zulassung zu einem Aus-
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bildungsprogramm hingewiesen (Bauer et al., 2017; Tigchelaar, Brouwer & Kortha-
gen, 2008). Die Motivation der Quereinsteigenden für den Lehrberuf ist komplexer als 
bisher angenommen. Das zeigt eine Schweizer Studie: Neben intrinsischen Motiven 
sind auch häufi g extrinsische und pragmatische Motive wie beispielsweise ein guter 
Stellenmarkt ausschlaggebend für den Berufswechsel. Gerade für diese Studierenden 
ist die Refl exion berufsbiografi scher Motive sowie eigener Kompetenzen für den relativ 
späten Laufbahnentscheid unerlässlich, damit sie realistische berufl iche Erwartungen 
entwickeln können (Kamm & Kappler, 2017). Im Folgenden wird zunächst der Frage 
nachgegangen, welche Kriterien bzw. Kompetenzen die Grundlage von Zulassungsver-
fahren für angehende Lehrpersonen bilden.
2.1 Modellvorstellungen zu professionellen Handlungskompetenzen von 
Lehrpersonen
Pädagogisch relevante Kompetenzen von Lehrpersonen beziehen sich auf fachspezi-
fi sches Wissen und Fähigkeiten, die im berufl ichen Alltag fl exibel angewendet wer-
den (Weinert, Artelt, Prenzel, Senkbeil, Ehmke & Carstensen, 2011). Ein Modell, das 
die zentralen professionellen Handlungskompetenzen mit Blick auf den Studien- und 
Berufserfolg von Lehrpersonen in der Übersicht darstellt, ist dasjenige von Baumert 
und Kunter (2006). Die professionelle Handlungskompetenz von Lehrkräften ist im 
(COACTIV-)Modell als ein dynamisches Zusammenspiel von 1) Professionswissen, 
2) Überzeugungen, 3) motivationalen Orientierungen und 4) Selbstregulationsfähig-
keiten modelliert (Kunter, Kleickmann, Klusmann & Richter, 2011). Geeignete Studie-
rende für den Lehrberuf zeichnen sich durch ihre Erfahrungen, ihre hohe Motivation 
und Fähigkeiten für das Unterrichten aus (Blömeke, Suhl, Kaiser & Döhrmann, 2012; 
Klusmann, 2013). Die Unterrichtskompetenzen lassen sich vor allem in Praktika be-
obachten und gelten als wichtigster Prädiktor für den Studienerfolg sowie das zukünf-
tige professionelle Handeln im Lehrberuf (D’Agostino & Powers, 2009). Studien, die 
die Eignung von Studierenden des Lehrberufs (und verwandter Berufsfelder) bzw. den 
Berufserfolg analysiert haben, verweisen auf die hohe Relevanz dieser professionellen 
Handlungskompetenzen, während die mithilfe von klassischen Intelligenztests erho-
benen kognitiven Fähigkeiten eine vergleichsweise geringe Rolle zu spielen scheinen 
(D’Agostino & Powers, 2009; Schmitt, 2012; Sternberg, Bonney, Gabora & Merrifi eld, 
2012). Dies steht im Gegensatz zu psychologischen Studien zur Personalselektion aus 
der Privatwirtschaft sowie dem Tertiärbereich, die die kognitive Leistungsfähigkeit – 
gemessen mittels Intelligenztests – als bedeutsamsten Prädiktor für den Berufserfolg 
eruiert haben (Lievens, Buyse & Sackett, 2005; Oswald, Schmitt, Kimm, Ramsay & 
Gilliespie, 2004; Stemler, 2012). 
2.2 Kritik an selektiven Zulassungsverfahren 
Aus der methodischen Perspektive steht die mangelnde Konstruktvalidität von se-
lektiven Zulassungsverfahren im Zentrum der Diskussion. Es stellt sich aber auch 
die Frage, ob die Analyse der Konstruktvalidität überhaupt sinnvoll sei, da primär 
die prognostische Validität eines solchen Verfahrens gegeben sein muss (Gutknecht, 
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Semmer & Annen, 2005; Kanning, Pöttker & Gelléri, 2007; Kleinmann, 2007; Lievens, 
2002). Ein häufi g aufgegriffener Kritikpunkt ist die gut untersuchte Fähigkeit der 
Kandidatinnen und Kandidaten, das Verfahren zu durchschauen: Diejenigen, die die 
Selektionskriterien erkennen und sich in gutem Licht präsentieren, sind gegenüber 
anderen deutlich im Vorteil (Ingold, Kleinmann, König & Melchers, 2016; Klehe et 
al., 2012). Im pädagogisch-psychologischen und erziehungswissenschaftlichen Kon-
text ist vor allem das Argument der Chancenungleichheit aufgrund unterschiedlicher 
Herkunft aufgegriffen worden. Zudem wird argumentiert, Kompetenzen unterlägen 
kontinuierlichen Veränderungs- und Entwicklungsprozessen und führten daher in allen 
berufl ichen Laufbahnphasen zu professioneller Entwicklung und Vervollkommnung. 
Die Annahme, persönliche Dispositionen seien wichtige Voraussetzungen für die pro-
fessionelle Entwicklung, übersehe den fachlichen und generischen Kompetenzaspekt, 
der in der Regel auch ein Produkt der Lehrerinnen- und Lehrerbildung sei (Baumert 
& Kunter, 2006; Porter et al., 2002; Rothland & Terhart, 2011). Andererseits gelten 
insbesondere Überzeugungen und Einstellungen von Lehrpersonen als relativ verän-
derungsresistent und verfestigt. In der Konsequenz führt dies zu gewissen Zweifeln an 
der Wirksamkeit der Lehrerinnen- und Lehrerbildung (Forgasz & Leder, 2008; Pajares, 
1992). Die bewusste – und im Idealfall von Professionellen unterstützte – Auseinan-
dersetzung mit der berufl ichen Entscheidungsfi ndung und professionellen Entwicklung 
erhält daher eine besondere Bedeutung, weil sie diesen Überzeugungen ein Stück weit 
entgegenwirken kann (Schuler & Hell, 2008; Wang, Coleman, Coley & Phelps, 2003).
3 Assessment Center als Verfahren zur Zulassung in den Tertiärbe-
reich
Seit 2003 führt die PH Zürich für Studierende mit unterschiedlichen berufl ichen 
Voraus setzungen (Berufslehre, Berufsmaturität, Bachelor- bzw. Masterabschluss in 
einer anderen Studienrichtung) ein multimodales, selektives Verfahren zur Zulassung 
in den Tertiärbereich im Sinne von Päßler, Hell und Schuler (2011) durch. Es besteht 
aus einem Assessment Center (AC), d.h. einer seminarähnlichen Veranstaltung, an der 
die Teilnehmenden vor dem Hintergrund eines Anforderungs- bzw. überfachlichen 
Kompetenzprofi ls verschiedene studien- und berufsrelevante Aufgaben bewältigen, die 
von mehreren geschulten Beobachtenden mittels standardisierter Beobachtungskrite-
rien beurteilt werden. Es enthält zudem ein strukturiertes Interview, das Kompetenzer-
werb und -entwicklung, motivationale und (berufs)biografi sche Elemente beinhaltet 
und diese miteinander verknüpft (Bieri Buschor & Schuler Braunschweig, 2011b; Bieri 
Buschor, Schuler Braunschweig & Stirnemann Wolf, 2006). Dieses eignungsdiagnos-
tische Verfahren ist besonders geeignet, weil es den in unterschiedlichen berufl ichen 
Kontexten erworbenen Kompetenzen der angehenden Studierenden Rechnung trägt 
(Schuler & Hell, 2008). Die Kandidatinnen und Kandidaten für die Programme zum 
Quereinstieg in den Lehrberuf erhalten damit auch die in der internationalen Literatur 
immer wieder geforderte Möglichkeit, sowohl ihre formalen als auch ihre im nonfor-
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malen und informellen Bereich erworbenen Kompetenzen einzubringen (Bauer et al., 
2017; Tigchelaar et al., 2010). 
3.1 Zum Programm des Quereinstiegs an der PH Zürich
Aufgrund des wiederkehrenden Mangels an Lehrpersonen werden an der PH Zürich 
seit 2002 verschiedene Programme für Quereinsteigende angeboten. Besonders ekla-
tant war der Mangel im Jahr 2009/2010, was im Kanton Zürich ab Herbst 2011 zu 
einem breiteren Studienangebot für alle Stufen der Volksschule führte. Die Teilneh-
menden dieser Studienprogramme waren (bzw. sind bis heute) zwischen 30 und 45 Jah-
re alt, stammen aus verschiedenen Berufsfeldern und verfügen über sehr unterschied-
liche berufl iche Qualifi kationen. Sie weisen eine abgeschlossene Erstausbildung sowie 
Berufserfahrung aus. Das Programm für den Quereinstieg erfreut sich hoher Beliebt-
heit. Darauf verweisen beispielsweise die Zahlen für den Zeitraum von 2011 bis 2016: 
Bei rund 3000 Anmeldungen wurden 2200 Kandidatinnen und Kandidaten zum Ver-
fahren zugelassen, 1850 absolvierten es und 1340 Studierende begannen schliesslich 
ein Studium, das nach dem ersten Jahr an der PH Zürich berufsintegriert erfolgte. Das 
Zulassungsverfahren für den Quereinstieg basiert auf früheren Versionen des AC an 
der PH Zürich und dauert einen halben Tag. Vorgängig hospitieren die Teilnehmenden 
in einer Schule und führen u.a. auch eine Unterrichtssequenz durch, die sie analysieren 
und den Beobachtenden präsentieren. Das AC umfasst folgende Aufgaben: 1) struktu-
riertes Interview, 2) Präsentation zur Unterrichtsanalyse, 3) Fallanalyse und 4) situative 
Herausforderungen. Jeweils zwei Teilnehmende werden bei diesen Aufgaben von drei 
Beobachtenden hinsichtlich folgender Kompetenzbereiche beurteilt: 1) Kommunika-
tions- und Interaktionsfähigkeit, 2) Berufsmotivation und Engagement, 3) Analyse- 
und Strukturierungsfähigkeit, 4) Refl exionsfähigkeit. Die Zulassungsquote der letzten 
Jahre betrug rund 75%. 
3.2 Ergebnisse der internen und externen Evaluation
Das Verfahren wird seit 2004 regelmässig intern und extern evaluiert. Im Folgenden 
beschränken wir uns auf die als Längsschnittstudie angelegte Begleitevaluation und die 
Zertifi zierung. Die Begleitevaluation fokussiert auf folgende Aspekte, die in Studien 
zur Analyse von AC häufi g beleuchtet werden (vgl. Lievens, 2002; Obermann, 2013): 
1) Chancengleichheit und Fairness (soziale Validität), 2) Selbsteinschätzung der eigenen 
Kompetenzen über verschiedene Zeitpunkte des Studienverlaufs hinweg, 3) Verhältnis 
von Selbst- und Fremdeinschätzung sowie 4) prognostische Validität. Die Ergebnisse 
zeigen: 1) Das Verfahren stösst bei den Teilnehmenden auf eine hohe Akzeptanz und 
wird als fair eingeschätzt: Rund 80% erteilten dem Verfahren die beste Note im Bereich 
«Fairness». Die Teilnehmenden schätzen insbesondere die Transparenz bezüglich der 
Durchführung und der Beurteilungsdimensionen. Es ergeben sich keine Unterschiede 
in der Beurteilung von angehenden Studierenden mit einem unterschiedlichen sozialen 
Hintergrund. Allerdings zeigt sich, dass Teilnehmende mit geringeren Deutschkennt-
nissen vergleichsweise etwas weniger gut abschneiden. 
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2/3) Die Selbsteinschätzung der Teilnehmenden bleibt im Studienverlauf relativ stabil. 
Allerdings divergieren die Selbst- und Fremdeinschätzungen einzelner Kompetenzen 
sowohl im Kontext des Zulassungsverfahrens als auch im späteren Studienverlauf zum 
Zeitpunkt der Eignungsüberprüfung nach dem ersten Studienjahr durch die Mento-
rinnen und Mentoren. Die Studierenden schätzen sich tendenziell höher ein als sie in 
der Fremdbeurteilung eingeschätzt werden. Besonders deutlich wird diese Diskrepanz 
im Bereich der Kooperationsfähigkeit. Qualitative Befunde weisen darauf hin, dass 
sich eher introvertierte, schüchterne Studierende im Verhältnis zur Fremdeinschätzung 
unterschätzen. Darüber hinaus wird deutlich, dass ein gezieltes Mentoring den Kom-
petenzerwerb von Studierenden, die im Zulassungsverfahren den Anforderungen nur 
knapp genügten, im Studienverlauf positiv beeinfl usst: Diese Studierenden gewannen 
während der Praktika zum einen an Sicherheit durch gezieltes Üben in den Kompetenz-
bereichen, in denen sie einen deutlichen Entwicklungsbedarf aufgewiesen hatten. Zum 
anderen führte die gezielte, d.h. von den Mentorinnen und Mentoren (mit)strukturierte 
Refl exion zur professionellen Entwicklung (u.a. auch vor dem Hintergrund von Feed-
backs durch die Lernenden). 
4) Als zentrales Ergebnis zur prognostischen Validität liess sich festhalten, dass die im 
AC erbrachte Leistung einen wesentlichen Beitrag zur Vorhersage des Erfolgs in den 
fachlichen Zwischenprüfungen sowie zur Vorhersage der Einschätzung der Eignung 
für den Lehrberuf in der berufspraktischen Ausbildung liefert. Die im AC geprüften 
überfachlichen Kompetenzen erweisen sich im Gegensatz zu den (mittels klassischer 
Intelligenztests) erfassten kognitiven Fähigkeiten als bedeutsamer Prädiktor für das er-
folgreiche Unterrichten in den Praktika (Bieri Buschor et al., 2011; Bieri Buschor et 
al., 2009; Bieri Buschor & Schuler Braunschweig, 2011a, 2011b, 2017; Camenzind, 
Bieri & Périsset, 2016). Dieses Resultat wurde auch in anderen Studien zu selektiven 
Zulassungsverfahren beobachtet (Braxton, Vesper & Hossler, 1995; Cooke, Sims & 
Peyrefi tte, 1995; Earnest & Dwyer, 2010; Krammer & Pfl anzl, 2018).
Die externe Evaluation erfolgte im Kontext der Zertifi zierung des Zulassungsverfah-
rens durch den Verein «Swiss Assessment» (https://www.swissassessment.ch). Der 
Verein ist ein Zusammenschluss von Vertretenden aus der Privatwirtschaft, der Ver-
waltung und von Hochschulen mit dem Ziel der Qualitätssicherung von Instrumenten 
der Personalselektion und Personalentwicklung. Swiss Assessment hat verbindliche 
Qualitätsstandards formuliert. Die Mitglieder verpfl ichten sich zur Einhaltung dieser 
Standards und werden in einem mehrstufi gen Auditverfahren durch die Schweizerische 
Vereinigung für Qualitäts- und Management-Systeme (SQS, www.sqs.ch) und Vertre-
tende des Lehrstuhls für Arbeits- und Organisationspsychologie der Universität Zürich 
zertifi ziert und im Abstand von drei Jahren rezertifi ziert. Die Ergebnisse der (Re-)Zer-
tifi zierung in den Jahren 2012 und 2016 attestieren, dass das Zulassungsverfahren der 
PH Zürich über ein fundiertes Anforderungs- bzw. Kompetenzprofi l verfügt, die Auf-
gabentypen dem multimodalen Verfahren entsprechen und diese Aufgaben die zu prü-
fenden Kompetenzen messen. Letztere sind theoretisch abgestützt und enthalten klare, 
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auf die Aufgaben bezogene Items zur Verhaltensbeobachtung. Die Beobach tenden ver-
fügen über eine hohe fachliche Qualifi kation für ihre Aufgabe und nehmen halbjährlich 
an internen Weiterbildungen (Beobachterschulungen) teil. Das Verfahren wird regel-
mässig im Hinblick auf seine Validität überprüft und die Weiterentwicklung erfolgt 
datenbasiert und partizipativ. Die Überprüfung der prognostischen Validität im Rezer-
tifi zierungsbericht von 2019 bestätigte erneut, dass die Quereinsteigenden, welche das 
AC bestehen, die Zwischenprüfungen und das Studium erfolgreich abschliessen. 
4 Diskussion und Fazit
Während die Diskussion um Zulassungsverfahren vor zehn Jahren grundsätzliche Fra-
gen zur Selektion von angehenden Lehramtskandidierenden aufwarf, wird die Frage der 
Kompetenzmessung zu Studienbeginn und während der ersten Phase der Ausbildung 
von Lehrpersonen heute im Kontext von Qualitätssicherung und Standards diskutiert. 
Die Grenzen der verschiedenen Zulassungsverfahren der Pädagogischen Hochschulen 
im deutschsprachigen Raum wurden in den letzten Jahren breit diskutiert. Im Fokus 
standen vor allem die Machbarkeit der Umsetzung solcher Verfahren und das Kriterium 
des Berufserfolgs (Klusmann, Köller & Kunter, 2011). Infolge des hohen Interesses am 
Studiengang für Quereinsteigende zeigt sich bezüglich des Zulassungsverfahrens die 
Notwendigkeit einer Standardisierung. Obwohl ein solches Verfahren die Wahrschein-
lichkeit eines erfolgreichen Studienabschlusses erhöht, ist die zusätzliche, individuelle 
Beratung der Quereinsteigenden auch in der Berufseinstiegsphase und darüber hinaus 
von hoher Bedeutung (Weber, Gehrmann & Puderbach, 2016).
Die Implementierung des Zulassungsverfahrens an der PH Zürich entspricht einem 
anspruchsvollen Organisationsentwicklungsprozess, der zu Beginn in Bezug auf den 
Entwicklungsaufwand und die zu leistende Überzeugungsarbeit deutlich unterschätzt 
wurde. Der Prozess hat aber auch zu einer Schärfung des Anforderungsprofi ls und der 
Kompetenzmessung im Studienverlauf geführt. Die Evaluationsergebnisse zeigen, dass 
es sich um ein valides und prognostisch verlässliches Verfahren handelt. Die gemes-
senen Kompetenzen leisten einen Beitrag zur Vorhersage der Eignung für den Lehr-
beruf. Eines der interessantesten Ergebnisse ist die Tatsache, dass die mithilfe von 
klassischen Intelligenztests erfassten kognitiven Fähigkeiten, die in vielen Studien als 
relevanter Faktor für den Berufserfolg eruiert wurden, keinen Effekt auf die Fähig-
keit des Unterrichtens (Praktika) zeigten. Da sich jedoch durchaus ein Zusammenhang 
zwischen Studienerfolg – gemessen anhand distaler Indikatoren (Abschlüsse) – mit 
vorhandenen kognitiven Fähigkeiten belegen lässt (Credé & Kuncel, 2008; Krammer 
et al., 2016; Kuncel & Hezlett, 2007; Kuncel, Hezlett & Ones, 2001, 2004; Kuncel, 
Wee, Serafi n & Hezlett, 2010), müsste das Zusammenspiel zwischen verschiedenen 
kognitiven, personalen, sozialen und berufsrelevanten Kompetenzen im berufl ichen 
Verlauf weiter analysiert werden. Die valide Erfassung professioneller Handlungskom-
petenz, die sowohl fachspezifi sche und generische Aspekte als auch motivationale und 
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selbstregulative Fähigkeiten beinhaltet, stellt eine Herausforderung dar, der es sich in 
weiteren längsschnittlichen und berufsbiografi schen Studien über die Grundausbildung 
hinaus zu nähern gilt. Zukünftige Forschung in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung ist 
idealerweise auch auf die Phase der Berufsausübung ausgerichtet. Ein weiteres Ziel ist 
es, auch den längerfristigen Berufserfolg in den Blick zu nehmen. 
Kritisch anzumerken ist, dass die Kompetenzentwicklung bei nicht zugelassenen Quer-
einsteigenden nicht verfolgt werden kann. Zudem ist ein Vergleich mit den Studie-
renden des regulären Studiengangs (ohne Zulassungsverfahren) nicht möglich. Daher 
können keine oder nur bedingt Rückschlüsse zur «Wirksamkeit» des Studiums gezogen 
werden. Des Weiteren muss darauf hingewiesen werden, dass die Entwicklung und 
die Durchführung eines solchen Verfahrens in einer Phase des akuten Lehrpersonen-
mangels ein anspruchsvolles Unterfangen darstellen: Aus bildungspolitischen Gründen 
muss – etwa in Deutschland – eine grosse Anzahl von Teilnehmenden rekrutiert und 
zum Studium zugelassen werden. Es stellt sich daher die Frage, ob ein verkürztes Ver-
fahren, basierend z.B. auf einem strukturierten Interview und einer kurzen Fallanalyse, 
den Validitätsansprüchen ebenfalls genügen würde. 
Ein selektives Zulassungsverfahren ist trotz hoher Kosten und des Risikos der «falsch 
negativ Selektionierten» ein gewinnbringendes Element der Ausbildung von Lehrper-
sonen, weil es bereits zu Beginn die Anforderungen des Studiums transparent macht 
und einen Beitrag zu einer «realistischen Berufserwartung» leistet (Bieri Buschor & 
Schuler Braunschweig, 2011a, 2011b). Insbesondere für Studierende mit unterschied-
lichen berufl ichen Voraussetzungen und gemischten Motiven (Kamm & Kappler, 
2017), die einen mit hohen Kosten verbundenen, späten Laufbahnentscheid fällen, ist 
dies ein Meilenstein im Laufbahnprozess. Darüber hinaus bietet das Zulassungsver-
fahren die Möglichkeit für individuelle Feedbacks, die die Refl exion von professio-
nellem Handeln im Unterricht anregen. Solche fundierten Feedbacks sind ein idealer 
Ausgangspunkt für die professionelle Kompetenzentwicklung. 
Die Funktion der Mentorinnen und Mentoren, die darin besteht, die Studierenden in 
der Aus- und Weiterbildung professionell zu begleiten und zu fördern, gewinnt durch 
eine standardisierte Kompetenzmessung zu Beginn an Bedeutung. Das Coaching zur 
Entwicklung von professionellen Handlungskompetenzen kann auch in der Berufs-
ausübung individualisierend erfolgen. Es bleibt zu diskutieren, wie die Lehrerinnen- 
und Lehrerbildung qualitativ hochwertige, individualisierte bzw. personalisierte und 
gleichzeitig «budgetverträgliche» (d.h. kurze, gezielte und professionelle) Coaching-
Angebote in der Aus- und Weiterbildung bereitstellen kann, um auf die unterschied-
lichen Bedürfnisse der Studierenden einzugehen. Die Resultate verweisen nämlich 
auch darauf, dass es einzelnen Mentorinnen und Mentoren gelingt, auch Studierende 
mit erheblichen Defi ziten innerhalb der ersten Semester professionell und wirksam in 
ihrer Kompetenzentwicklung zu unterstützen. 
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